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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
Die 18. Leipziger Promotionsvorträge re-
agierten auf die aktuellen Entwicklungen in 
der Hochschulpolitik Sachsens. Nachdem 
bereits seit 2011 Kürzungen bei der Phar-
mazie angekündigt wurden, soll nun auch 
an weiteren Instituten gespart werden. 
Dies würde dazu führen, dass die Leipzi-
ger Theaterwissenschaft, die Archäologie 
und die physikalische Chemie abgeschafft 
und weitere Institute wie die Romanistik 
verkleinert werden. Unter dem Titel „Die 
langen Nächte des Untergangs“ widmete 
die Vortragsreihe das Sommersemester der 
Vorstellung von sechs Promotionsprojek-
ten aus den von den aktuellen Kürzungen 
und Streichungen betroffenen Instituten. 
„Untergang zu spielen, macht offenbar 
Spaß, ununterbrochen Untergangsspiele 
anzuschauen, macht müde“, schreibt Det-
lef Friedrich 1999 in der Berliner Zeitung 
als Rezension zum Shakespeare-Marathon 
„Schlachten!“ in Salzburg.1
Obwohl Friedrich den Autoren Tom La-
noye und Luk Perceval dieses „mythischen 
Monsterdramas“ eine Ideologie des Unter-
gangs vorwirft, bescheinigt er den Schau-
spielern Freude am Spiel. Unsere Absicht 
war nicht die Verhandlung einer pessimis-
tischen Weltsicht, sondern das Ausrichten 
des wissenschaftlichen Spotlights auf die 
facettenreiche Metapher „Untergang“ vor 
dem Hintergrund des Kürzungs- und Strei-
chungsdramas an der Universität Leipzig.
Friedrichs Rezension war ein Denkanstoß 
für den Call for Papers. Es enthielt die 
Möglichkeit der Interpretierbarkeit eines 
hochschulpolitischen Sparprozesses, des-
1 Friedrich, Detlef: Fucking Shakespeare. Salzbur-
ger Marathon: „Schlachten!“ – acht Königsdra-
men an einem Sonntag in zwölf Stunden. In: Ber-
liner Zeitung. Nr. 172, 27. Juli 1999, 11, zitiert 
nach: Baumbach, Gerda (Hg.). Theaterkunst & 
Heilkunst. Studien zu Theater und Anthropologie 
(Hg.). Köln, Weimar, Wien: Böhlau 2002, S. VII.
sen Ausgang das Ende der Volluniversi-
tät Leipzig bedeutet, und bereitete einen 
Ansatzpunkt für eine leicht „abgebrühte“, 
ironische Haltung gegenüber dem, was da 
kommt. Es tritt nicht die Apokalypse wie 
in „Schlachten!“ ein, wenn Leipzigs Uni-
versität Institute verliert. Aber es ist trau-
rig und tut der Wissenschaft nicht gut, es 
tut Leipzig nicht gut und dem Osten nicht 
gut, denn es betrifft die Biografien von 
Menschen, die hier etwas „rocken“, Berge 
versetzen und Teilchen bewegen, kritische 
Wälder durchstreifen, und der verlorenen 
Zeit auf die Spur kommen wollen. Vor 25 
Jahren begann mit viel Enthusiasmus und 
Änderungswillen Leipzigs Universität die 
Bandbreite wissenschaftlicher Forschung 
aufzublättern, und nun werden einige Ka-
pitel des Buchs der Weisheit wieder her-
ausgerissen. Für das „Warum“ werden viele 
Gründe angeführt: die Wirtschaftlichkeit, 
Rentabilität, Erkennbarkeit der Zeichen 
der Zeit, Sparpläne etc.
Uns ging es im Sommersemester 2014 
aber noch einmal um die facettenreiche 
Wissenschaft, um die Spielfreude junger 
Nachwuchswissenschaftler und Nach-
wuchswissenschaftlerinnen der Leipziger 
Universität, die mit ihren Promotionspro-
jekten eine Bereicherung für ihre Institute, 
ihre Universität und ihre Stadt sind. 
Für den ersten Vortragsabend des Se-
mesters „Schiffbruch mit Tiger […is auch 
schwarz-gelb]“ am 23. Mai wurde die 
Bühne im Westflügel frei gemacht für die 
Theaterwissenschaftler Sebastian Hauck, 
Torben Ibs und Ingo Rekatzky. Das Erzäh-
len von Geschichten wird im Theater zum 
Ereignis. Für diesen Abend hatten wir nach 
der Bedeutung des Theaters für das Leben 
und nach den antiken, archaischen und 
modernen Erzählungen des Theaters und 
speziell nach den Theatergeschichte(n) 
Leipzigs gefragt. In dem Vortrag „Die 
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Büchse der Pandora oder Warum träumen 
wir von einer Welt ohne Theater?“ bezieht 
sich Sebastian Hauck auf die Comödie Die 
Büchse der Pandora, die 1721 auf dem Pa-
riser Jahrmarkt gezeigt wurde und stellt 
an ihr die Erzählung vom Gegensatz einer 
Welt mit und ohne Theater dar. Ingo Re-
katzkys Vortrag „Von der „Satans-Capelle“ 
zur „Musicalischen Universität“: Zur pro-
testantischen Legitimation von Theater 
und der Nachhaltigkeit des Unprodukti-
ven“ fragte nach der Legitimation des The-
aters im deutschsprachig-protestantischen 
Raum und beschrieb den Weg des An-
erkennungsprozess von Theater als Vor-
aussetzung für das aufklärerische Modell. 
Torben Ibs Vortrag „Der Untergang des 
DDR-Theaters – Neubestimmungen des 
Theaters in Ostdeutschland nach 1989“ be-
handelte am Beispiel des zentralen Begriffs 
des Ensembles, wie die Veränderungen 
nach der Friedlichen Revolution sich auf 
das Verständnis von Theater auswirkten 
und es transformierten. Dieser Vortrags-
abend zeigte nicht nur das gute Zusam-
menspiel des Theaterwissenschaftlichen 
Instituts mit der kulturellen Szene in Leip-
zig, sondern auch das hohe Engagement 
aller Beteiligten. Ein großer Dank geht an 
die Kult[ur]bar froelich & herrlich im Lin-
denfels Westflügel und die Jazzband im 
Anschluss der Vorträge, die das kulturelle 
Programm des Abends gestalteten.
Unter dem Motto „Der Tanz auf dem Vul-
kan“ präsentierten am 17. Juni Ronja Flick, 
Theaterwissenschaft, und Michael Feige, 
Klassische Archäologie, ihre Dissertati-
onsthemen. Die Vorträge „Von einem, der 
auszog um dem König mit dem blanken 
Hintern ins Gesicht zu sehen. Was Struk-
turfiguren erzählen?“ und „Die Architek-
tur römischer villae rusticae in Mittelita-
lien vom 1. Jh. v. Chr. bis 2. Jh. n. Chr.“ 
gaben ebenfalls einen Einblick in die For-
schungsthematik der von der Schließung 
betroffenen Institute. Den Auftakt für den 
Vortragsabend bildete die 20-minütige 
Straßenperformance „GKOmmen, um zu 
bleiben“ — ein musikalischer Festumzug 
der Studierenden der Theaterwissenschaft 
und der Archäologie – beides Fächer der 
Fakultät für Geschichte, Kunst- und Ori-
entwissenschaften (GKO). Am Ende der 
Veranstaltung wiesen wir auf das Problem 
hin, dass eine Schließung der Institute auch 
den Wegfall der Betreuung der Promovie-
renden in diesen Fächern nach sich zieht. 
Die Verlesung des offenen Briefes der Pro-
movierenden der Theaterwissenschaft an 
die Rektorin der Universität Leipzig been-
dete den Abend.
„From Dusk Till Dawn“ war die dritte und 
letzte lange Nacht des Untergangs. Am 
8.  Juli präsentierte Claudia Woeckel, Dok-
torandin der Physikalischen Chemie am 
Wilhelm Oswalt Institut, ihren Vortrag 
„Wie wird aus Biomasse der Grundstoff für 
Energiegewinnung?“. Beim Zuhören des 
spannenden Beitrags schien es undenkbar, 
dass der Freistaat Sachsen, die Wirtschafts-
region Halle-Leipzig und auch die Universi-
tät Leipzig auf diese Grundlagenforschung 
verzichten können und wollen. Der Vortrag 
der Theologin Claudia K. Tost umfasste 
den Bereich der Todesmetaphorik bei der 
christlichen Taufe bei Paulus im Neuen 
Testament und lenkte so den Blick auf die 
Hoffnung, dass der Untergang nicht end-
gültig ist. Eine Hoffnung, an die auch die 
brasilianische Fußballnationalmannschaft 
der Männer anschließen durfte. Im Café 
Waldi nahm beim gemeinsamen Public 
Viewing derer spielerischer Niederlage die 
Semesterreihe ihren Abschluss (1:7 gegen 
den späteren Weltmeister Deutschland). 
Wir bedanken uns für die große Unterstüt-
zung und das Engagement aller Beteiligten. 
Die Vortragenden haben gezeigt, welches 
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Potential in den von der Schließung be-
drohten Instituten liegt und gezeigt, was 
junge Leipziger Nachwuchswissenschaft-
lerinnen und Nachwuchswissenschaft-
ler zu bieten haben. Auch wenn das Boot 
sinkt, bleibt ein Funken Hoffnung. Selbst 
ein Schiffbruch mit Tiger kann sich in ein 
schillerndes Geflecht aus Realität und Fik-
tion verwandeln. Hoffnung, Fantasie und 
Spielfreude haben wir den Untergangs-
szenarien entgegen gesetzt. Nun heißt es: 
Vorhang auf für die verschriftlichten Un-
tergangsspiele!
Susanne Bunzel – im Namen der Herausge-
berschaft
